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Donnerſtag, den 10. Juni 1819. 


Berlin, vom 3. Juni. 

Der Geſundheitszuſtand Sr. Mojeſtaͤt wird 
taglich veſſer, und läßt die baldige gänzliche 
Wiederher ſtellung beffen. 

Vorgeſtern, Dienſtag den 1. Juni, ſind Se. 
Königl. Hobeit der Kronprinz, in Begleitung 
Ihrer Brüder des Prinzen Wilhelm und Prin⸗ 
zen Karl König. Hoheiten, von hier nach 
Stargardt, zur Beſichtigung der daſelbſt zus 
ſammen gezogenen Truppen abgegangen, von 
wo Sie ſchon morgen, Freitag den ten dies 
ſes, wiederum in der Reſidenz zurück erwartet 
werden. 

Dresden, vom 24. Mai. 
Am zıflen dieſes traf der Erbgroßperjog 
von Sachſen⸗Weimar zu Dresden ein. i 

Am ß ten dieſes fubren einige Familien mit 
ihren Frauen und Kindern (ein Weißgerber, 
ein Bäcker, ein Chirurg und Apotheker 1c.) 
Auf der Elbe über Hamburg nach Amerika ab, 
aderte von Menſchen füllten die Elbbrücke 
sn den Bruhiſchen Garten; viele weinten bei 

fer rührenden Scene. 
i in Familien⸗Vater bat dieſer Tage vor Ges 
richt die ſchauerliche Anzeige gemacht, daß er 
por 20 Jahren feine erſfe Frau langſam ver» 
a ie Ein Semiike, das 10015 
ö D e ploͤtzli rend eine aus 
fpield, dem e HH 3 0 
Aus dem W bergiſchen, vom 24. Mai, 

Der Volksfreund aus Ferien erzaͤhlt fol 
gende ſchoͤne Handlung von dem verewigten 
König Friedrich von Wuͤrtemberg: 


„Als Napoleon das Verbrennen aller Engl. 
Waaren auch in ſeinen Protektorats⸗ganden 
defohten batte, da geſchah dies auch in Wür⸗ 
temberg. König Friedrich ließ aber jedem Eis 
genthümer, dem man ſolche Waaren we 7) 
nommen hatte, den vollen Werth derſelben Her 
zahlen, und jeden verpflichten, daß er von dies 
fer Vergütung nichts ausſagen wolle. f 

„Ein Stuttgardier Blatt, ſagt die Allgemei⸗ 
ne Zeitung, macht den Wuͤrtembergiſchen Ge⸗ 
beimen Rathen einen ſebr vernünftigen und 
gegruͤndeten Vorwurf über ihre Geheimniß,Krä⸗ 
merci. Dem Vernehmen nach ſoll auch das 
Sreffende dieſes Vorwurfs in ſolchem Maaße 
gefühlt. worden ſeyn, daß bereits Anſtalten 
getroffen werden, um die Gebeimen Ratbs⸗ 
ſizungen künftig auf oͤffentlicem Markte zu 


halten!“ f 
Paris, vom ar, Mai. 

Die Krönung des Könige wird erſt im 
Herbſt erfolgen, wann die Kammern wieder 
verſaumelt (ad; dieſe werden nach Beendi⸗ 
gung 25 Finanz Angelegenheiten aus einan⸗ 
der geben. i R g 

Herr Catteau Salleville, der ſich durch mehr 
tere ſchaͤtare Schriften über den Norden, 
unter andern durch feine Geſchichte der Roͤni⸗ 
gin Ehrifline von Schweden, durch ſeine Ge⸗ 
ſchichte der Revolution von Norwegen ꝛc. ſehr 
bekannt und litterariſch ſehr verdient gemacht 
bat, ſtarb hier vorgeſtern an einem Schlagfluß 
im ;6often Fahre feined Alters. Er war zu 
Brandenburg geboren und gehörte zu den ches 
maligen Refugies im Preußiſchen. 


Die Franzöſiſche Armee, ſagt ein hieſiges 
Blatt, wird in kurzem auf einem ſo reſpecta⸗ 
bien Fuße ſeyn, daß fie die Unabhängigkeit uns 
ſers Gebiets gegen alle diejenigen wird zu ver⸗ 
iheidigen wiſſen, die daſſelbe im geringſten 
verlegen wollen. Für unfere Kavallerie wer⸗ 
den viele Pferde aufgekauft. a 

Aus Madrid wird gemeldet, daß der Gna⸗ 
den⸗ und Juſtizminiſter Lozano de Torres, wel⸗ 
cher im Begriff iſt, ſeinen Poſten zu verlaſſen, 
um den Kardisalsbut erfuhr hat. 

Es iſt nur zu wahr, ſagt das Journal 
de Paris, daß die Rede, welche der Siegel⸗ 
bewahrer, Here de Serre, wegen der Ver⸗ 
bannten gehalten, Unrube und Verwirrung ums 
ter die beſten Köpfe der beiden Partheien vers 
breitet hat. RE 

Seitdem der Herzog von Orleans ſein ſchoͤ⸗ 
nes Landgut zu Neuilly bewohnt, werden die 
Reparaturen im Palais Ropal aufs lebhafteſte 
betrieben. 

Zu Genf erſcheint im naͤchſten halben Jahre 
ein neues politiſches Blatt unter dem Titel: 
Echo de l’Univers. 

Die Hitze iſt bier bis auf 24 Grad gw 
ſtiegen. 5 

Hieſige Blaͤtter ſagen, das Engliſche Schiff 
The Duke of Wellington fey auf feiner Fabrt 
nach Braſilien von einem Inſurgenten⸗Kaper 
angegriffen, und Kapitain Roß, der das Schiff 
fommandirte, bei dem Angriff getoͤdtet worden. 
Der Graf von Forbin, General⸗Direktor der 
Mufeen, hat dem Koͤnige ſein neues Werk über 
die Levante überreicht, welches Gr, Majeſtäͤt 
debicire worden. 

Zwiſchen den Herausgebern der Minerva iſt 
Zwietracht enıftanden. Der größte Theil ders 
felben will nun ein anderes Journal unter dem 
Titel: La Renommee, herausgeben. Herr 
Etienne, einer der bisherigen Mitherausgeber 
der Minerva, arbeitet nun an dem Constitu- 
tionnel. . 

Für die Kaiſerin von Rußland iſt hier ein 
zußerſt kostbares Service in Vermeil durch 
Herrn Odiot verfertigt worden. 


Paris, vom 24. Mal. 
Bignotti, ehemaliger Brigartier, bat der 


Kammer eine mit dem Munde geſchriebene 
Bittſchrift eingeſandt. Er klagt darin: daß 
er beide Arme auf dem Schlachtfelde verlo⸗ 


ren, und doch ſeit zwei Jahren die geſetzliche 


Yenfion nicht erbalten habe. Die Sache N 
den Miniſtern A 8 2 N 
an erwartet hier eine Karavane von zwei 
und vierzig Widertaͤufern aus dem Elſag; lie 
begeben ſich nach Hapre, wo fie ſich nach New⸗ 
Pork einſchiffen werden. Im Elſaß ſchäͤtzte 
man dieſe Menſchen als ſehr gute Ackerbauer. 
Ibnen verdankt man dort die Einführung 
eg Wieſen und den Kartoffelbau im 
roßen. 


Rom, vom 14. Mai. 

Lucian Bonaparte hat bei der Roͤmiſchen 
Regierung um Erlaubniß angehalten, ſeinen 
aͤlteſten Sohn nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika zu Joſeph Buonaparte zu ſchik⸗ 
ken. Der dabin abgebende Amerikaniſche Mi⸗ 
niſter am Könige. Schwediſchen Hofe, Herr 
Ruſſel, wollte ihn mitnehmen. Der Kardinal 
Staats⸗Sekretair Conſalvi hat aber das Ge⸗ 
ſuch abgelehnt, und Lucian gerathen, zuförderſt 
die Einwilligung der fünf verbuͤndeten Machte 
einzuholen. Fu - 

Die Prinzeſſin von Wallis wird ſich dieſen 
Sommer in Rom niederlaſſen. Sie hat ihr 
Landbaus am Comer See an den Herzog von 
ee RN 

Der König von Neape at feine diesi 
rige Reife nach Gikilien edel. rs 
Kronprinz geht nun mit erweiteter Vollmacht 
und erhoͤhetem Gehalt nach Palermo zurück. 


Aus Amerika, vom 28. April. 

Mac Gregor iſt von Jamaica abgegangen. 
Vor feiner Abreiſe erließ er folgende Erklaͤ⸗ 
rung an die daſigen Kaufleute: 

„Da ich im Begriff bin, die Operationen 
gegen die Spanier in dem Meerbuſen von 
Mexiko anzufangen, und da ich Ihre Berbälts 
niſſe mit dieſem Lande und die Seyſation ken⸗ 
ne, die daraus wahl ſcheiolich auf diefer Juſel 
entſteben wird, fo eile Id, Ihnen die Verſiche⸗ 
rung zu ertbeilen, daß Ihr Eigentbum, ſobald 
es erwleſen worden, daß es wirklich Engliſches 
Eigentbum iſt, reſpektirt werden ſoll. ndem 
ich das Betragen Morillo's bei feinem Einrök⸗ 
ken in Grenada nicht nachahme. werde i J 
nen Gerechtigkeit ertheilen, und Sie in Stand 
ſetzen, Ibre Fonds obne die geringſte Schwie⸗ 
rigkeit zurückzuziehen ul 

Aus Buenos Ayres wird unterm 22. Febr. 
gemeldet, daß ſich damals eine ſtarke Parıhei 
in dieſer Stadt befand, welche wollte, daß man 


den Portugleſen den Krieg erklärte und Frie⸗ 


ii tigas ſchloͤſſe 
as e als wenn die Independenten⸗ 


Escadre die Engliſche mit vielem Gelde bela⸗ 
dene Fregatte Andromeda von 36 Kanonen 
angegriffen batte, aber zurückgeſchlagen ſey 
und zwei Schiffe verloren habe, iſt ſehr um 
ver buͤrgt. ö 

Ja dem Diſtrikt von Grande Anfe auf Hayti 
if eine Inſurrektion ausgebrochen. Der Praͤ⸗ 
ſident Boyer hat Sruppen gegen die Infurgens 
ten abgeſchickt. 5 7 

Der Verkauf von Ländereien, welcher im 
Januar zu Franklin, im Staate von Miffous 
ti, geſchah, bat über eine Million Dollars 
eingebracht. Emigranten und Spekulanten 
batten ſich deshalb in der neuen Stadt 
Franklin eingefunden, die immer mehr zus 


nimmt. x 
Vermifchte Wachrichten. 
Vor bundert Jahren, im Jahre 1718, beißt 
es in oͤffentlichen Blattern, war es in ganz 
Europa fehr heiß und dürre und die Luft ſo 
ſchwül, daß in Paris alle Theater geſchloſſen 
wurden. Neun Monate lang fiel kein Regen; 
Quellen und Flüſſe verſiegten. Das naͤchſtfol, 
gende Jahr war eben fo heiß. In Paris ſtand 
der Thermometer auf 98 Grad Fahrenheit. 
Gras und Getreide verdorrten in pielen Ges 
genden und bier und da fah man Obſtbaͤume 
zwei, bis dreimal blüben. 8 
Ein Riederſachſe, Hr. Dirks, errichtet nun 
in Bern, Züri und Baſel foͤrmliche Burcaur 
für Auswanderungsluſtige nach Amerika. 
Zu Jena find jetzt viel Zimmer zu vermies 
then. 123 Preußen baben dem Ruf ihres Koͤ— 
nigs geborfamt. Oeſterreicher und Griechen 
ſind, ohne den Befehl dazu erſt abzuwarten, 
weit früher ſchon abgezogen. 
Im Euxropaͤiſchen Auffeber, der zu Leipzig 
erſcheint, war berichtet: Ein Höfer, der md» 
45985 sr Gera nach 7 5 — . — brin⸗ 
17 2 ) J n- e s 
ßiſchen G aa ed 107 
len müſſen, und fahre jetzt lieder 4 Stunden 
um, bloß um diefen Tbaler zu erſparen. Hie, 
are bewerkt die Staatszeitung! doß geders 
155 beim Aus und Eingang ganz frei iſt, 
und auf der Straße von Gera nach eipzig 
im Preußiſchen für eine ganze Pferdeladung 
zollbarer Waaren nur vier Groſchen Durch⸗ 
gangs Zoll entrichtet werden. a 


Livorno's Judenſchaft, meiſfens von Portu⸗ 
gieſtſch⸗levantiſchen Familien ſtammend, fol 
jetzt 20,000 Köpfe, ein Viertheil der Geſammt⸗ 
Bevoͤlkerung, betragen und Eigenthuͤmer von 
zwei Drittheilen der Stadt ſeyn, was, zumal 
bei den hohen Miethspreiſen, von ausnehmen⸗ 
der Wichtigkeit iſt. Sie lebt auf einen ſehr 
boben Fuß, gilt aber auch bei ihren Glaubens. 
genoſſen in Italien für freigeiſteriſch. Werk⸗ 
würdig iſt, daß fie ihre weiblichen Dienfiboten, 
durch eigene Maͤkler, meiſtens aus Balern, 
Schwaben und Franken zieht. Dieſe Dienſt⸗ 
mägde verheirathen ſich entweder in Livorno, 
oder kehren nach 10 bis 12 Jahren mit einem 
kleinen Vermoͤgen in die Heimalb zuruck. 

Am 21. Mai iſt der Großfürft Michael von 
Wien nach Rußland zurückgereiſet. b 

In Nr. 70. der Leipziger Zeitung bringt ein 
angeblich 24jähriged, ſchoͤng wachſenes Frauen⸗ 
zimmer, von angenehmer Bildung ꝛc., das 
70,000 Thlr. Vermögen beſitzt, woruͤber es 
frei disponiren kann, den Wunſch: ſich zu 
verheiratben, zur oͤffentlichen Kunde. Von 
dem Manne, welcher in dieſer glänzenden Ehe⸗ 
Lotterie ſein Glück verſuchen will, werden fol⸗ 
gende Eigenſchaften gefordert: daß er wohl ge⸗ 
baut, geſund, von gutem Charakter, feiner Les 
bendart und nicht über 40 Jahr alt ſey. Auf 
Stand und Herkommen ſcheint die unbekannte 
Schoͤne nicht zu feben; wahrſcheinlich denkt 
fie, daß bei 70,000 Thalern ſich leicht ein 
Adelsbrief oder Rathstitel nach holen laßt. 
„Wer nun die Seite des Herzens trifft,“ heißt 
es in der Anzelge woͤrtlich, „dem wird der 
Ort zur Konferenz beſtimmt werden.“ — bs 
re Adreſſe iſt Amalie v. B. Frankirte Briefe 
in dieſer Heiraths⸗Angelegenbeit nimmt an das 
Oekonomie-Comptoir in der Waage vor dem 
Petersthor zu beipzig. Die Werber werden 
gebeten, in ibren Briefen zu bemerken, uns 
ter welcher Adreſſe die Antworten abzuſenden 
Sands Wunden ſollen einen ſo üblen Ge⸗ 
ruch verbreiten, daß der Aufenthalt bei ihm 
ungemein laͤſtig wird. Zeichen von Reue bes 
meikt man nicht an ihm. ; ß 

Sand war ſchon 1815 zu Mannheim, als er 
mit 17 Juͤnglingen in ein Bataillon freimillis 
ger Baierſcher Jager trat und ſich mit ibnen 
durch einen feierlichen Eid verband, nimmer 
den Deuiſchen Boden wieder zu betreten, wür⸗ 
di nicht Oeutſchland frei. Bei feiner Ankunft 


zu Mannheim’ batte befannlid Sand auf den 
Polizeijeitel wegen Ankunft von Fremden als 
feinen Namen geſetzt Zeinrichs und unter der 
Rubrik Geſchaͤfte einen zirkelfoͤrmigen Strich 
gemacht. 

Das Gedicht von pfeffel, welches man in 
Kotzebue's Rocktaſche gefunden, war von Letz⸗ 
term wahrſcheinlich abgeſchrieben worden. 


— — 


Einblicke in England und London. 
(Fortſetzung.) 

Unfern ſiebenten Tag erleben wir beute, ei⸗ 
nen Sonntag. Auf dem Feſtlaade iſt der 
Sonntag der Ruhe und Andacht geweihet, 
und wer es haben kann Herz und Geiſt in 
Freuden zu laben, die Mühen der verfloſſenen 
Werktage zu vergeſſen, und für die kommen⸗ 
den ſich zu erbeitern: dem verſagt es kein 
menſchliches Gebot, wie kein goͤttliches. Ans 
ders iſt es in England; Frohſian und Freuden 
ſoll der Sonntag nicht Hören, nicht ſehen. 
Das ledendige geraͤuſchvolle Leben und Weben 
in London verwandelt ſich plotzlich am Oonn⸗ 
tag in Kirch bofsoͤde. Wie der juͤdiſche Sab⸗ 
bath beginnt mit Sternenaufgang: fo der Brit⸗ 
tiſche Sonntag Schlag 12 Ubr in der Sonn⸗ 
abends Nacht. Dieſer Augenblick greift mit 
Dodeshand ins Leben, und ſcheidet Getümmel 
und Stille, wie Licht und Finſterniß Und 
wären zur Vollendung eines Stücks der Schau⸗ 
bühne auch nur noch wenige Zeilen übrig, fie 
werden adgeſchnitten durch den beruuterſchnel⸗ 
tönt die trennende Mitter⸗ 


lenden Vorhang, 
Harte Strafe tritt gegen 


nachts ⸗ Stunde. 


theils ein. 

Was nur irgend von London ſich loͤſen oder 
fortmachen kann, das hat nach Moͤglichkeit 
ſchon geſtern aufs Land fi begeben. Daher 
iſi Sonnabends Nachmittag des Jagens zu 
Roß und zu Wagen hinaus zur Stadt gar 
fein Ende. Sonntags müſſen die Wegegelder 
zwiefach bezahle werden, und gur wenigen 
Mietbsfubrwerken iſt vergönat ſich ſeben ze 
laſſen, größere Stille zu defoͤrdern. Geſchloſ⸗ 
fen find durchaus alle Läden; bloß den Apothe⸗ 
kern und Bädern iſt erlaube Nothduͤrftiges zu 
und den Laden ein wenig zu öffnen. 


ck rungszweig damit, fabrikmäßig 


Semmel. Nur ein einziger Deutſcher Bäcker 
baͤckt Deutſches Roggenbrod fuͤr Deuiſchen 
Mund und Magen, welcher ieh hr alten 
Weiſe ſich nicht entwoͤhnen will; doch kein 
Engländer, wie ſebr der Hunger auch triebe, 
würde ein ſolches ſwarzes Brod berühren 
oder nur für mögli halten, es genießen zu 
können; odwohl der Irrlander mit geſchrote⸗ 
tem Haferbrod das Leden ſich friſtet, dafür 
aber auch auf Engliſchen Buͤhnen die Rollen 
der Hungerleider ſpielt. 

Aus ſpaͤher ziehen durch Gaſſen und Stra⸗ 
ßen, zu forſchen, ob irgend Jemand arbeite 
oder ſonſt ein Alltagswerk treibe; ob die Fen⸗ 
ſterladen des untern Geſchoſſes, wo Handel ger 
führe wird, auch dicht und feſt verſchloſſen, 
um gegentheils anzuklagen und die Haͤlfte der 
Strafe als Angeberſold zu verdienen. Seldſt 
die lebhafteſten Gegenden, wo in Wochentagen 
auf und ab ſtets viel Tauſende ſich tummeln, 
erſcheinen am Sonntage wie mit Beſen gekehrt; 
und, wie Straßenlang in Wochentagen dat 
untere Stock der Häufer eine fortlaufende Blase 
wand bilder; fo an Sonntagen eine todte Brete 
terwand, wegen der von Außen überall feſt 
vorgeſchobenen Fenſterladen, daß nirgend ein 
Lichtſtrabhl Eingang finden würde. Faſt kein 
Geräuſch iſt weiter vernehmbar als Siockenge⸗ 
laͤute, zum Gottesdienſt rufend. Doch find 
die Kirchen nicht uͤberfüllt, denn jedes Muß, 
ſey es auch immer ein freigewaͤbltes, wie man 
vom Sonntagszwang in England dehauptet, 
macht widerſtrebend. Ueberdies iſt das Fro⸗ 
ſtige des Gottesdienſtes, die Foͤrmlichkeit des 
kiechlichen Rituals, das trockene Ableſen der 
Predigt, nicht geeignet, Herz und Geiſt zu er⸗ 
bauen und zu erheben. Sonderbar! in dieſem 
Lande der ousgebreitetſten, bewungdernswuͤrdig⸗ 
ſten Rednertalente, ſpricht der Prediger, der 
von geheiligter Stätte vom Herzen zum Her⸗ 
zen fol reden, das Wort der Andacht der Ber 
Iehrung, des Sroſtes, der Liebe, des Vertrauen 
und der Freudigkeit zu Gott, — nicht a 
der Tiefe des Gemürhs, ſondern ‚Liefer, ab von 
frei vorgehaltenen Blättern, oft nicht einmal 
das Werk eigenen Bande ſondern zu⸗ 
ſammengeſtuͤmpert aus Poſtillen od 12 WN 
Geld erkauft; denn viele treiben einen 65 

g Afig Predigten zu 
fertigen und an Geiſtes trage oder Geiſtesſchwä⸗ 
che, zu verhandeln. a 

(Die Foriſetzung folgt.) 


